
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 10 (1920)

Heft: 9-12

Rubrik: Antworten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 77 —

aidjtncn tobtcnbont unb nirt grobe Swilcl); balfin follcn ft) in legen unb Oer-

bü^en, fiir ben balfant od) ungciöften fait uf in fdfütten laffen").
aSir feïjen, bafî ber Äaifer fanb, bor bem $obe fci ber gürft nid)t tncljr

a(3 jeber anberc CSÇrtft, unb feine ikidjc folle nic£)t anberg Befleibet fein, al§
bic be§ gemeinen ïlîanneê.

Seïjr bemerten§mert ifi, baff in öiietjen (bei Safel), alfo in unmittelbarer
9îâl)e einer ©rofîftabt, bn§ Xotenljemb aud) Ifeutc nocl) borïommt.

Srugg. S. fbeuberger.
BMF* Söeiterc Slngaben über Seic£)entüd)er ober Ueiclfenfletber finb

crwünfdjt. fRebaïtion.

93rot über baö §od)8ettêf>aar tnerfen.
Su ber auf 6. 43 ber <3d)tn. Sollst. 10 (1920) gegebenen Sfotij über

biefett Sraucl) ift bic entfprcdjcube in be§ grater IHubolfuS Söucfi de officio
cherubyn ') ju tjergleicbjeit : „Dum virig nubunt, faciunt mirabilia panem
mordent et caseum et ultra caput proiciunt, ut habundent, et aiia multa,
que quere, cherubyn, et invenies". ®iefe 9cad)rid)t gibt un§ auci) ben Sinn
an, ben man bem Sraud) beilegte. Sic Schrift enthält im SBefentlidjcn

Slberglauben unb Sraud), wie er iit ber erften §älfte be§ 13. gal)r[)unbcrt§
in <SdE)Iefiert übliel) war;2) man erficfjt barauê bic Serbreitung ber Sitte.

Su^emburg. ' 31. gacobt).

93eridjtigung.
(Su Scbtu. SBtbe. 10, 5 fg.)

Qn meiner Sicrjciter^SDÎitteilung ju QtBôriê ©olbatcnlieb ift leiber ein

finnftörenber Sritctfcljler geblieben: ©. 6, 3. 16 ntufj eS peifjen „Serwad)fung",
uid)t „SerWafdfung".

Sa id) gcrabc babei bin, fei nod) ein — wenn aud) nid)t§ Weniger al§
bebeutenber — 3utt,ac^g mitgeteilt :

Su braufd)t c SdjWein,
Sit braufd)t c SBorfdjt 1

@fi äBaafdjetafebret (— ®eid)täfebret),
Se grifdjte ad) tan Serfdjt.

(DVA. A. 6739, Senber3I)etm in Ipcffen.)

greiburg i. S3r. @. Schläger.

QInttoorten.
;£>irfd)£jorn in ber Sotgmebijiit (ScljW. Stbe. 10, 14).— gn 31po-

tljcten fdjeint el)ebem (pente nod)?) „,(iirfd)()orngcift" gehalten würben ju fein.
60 ruft in @itgel§ SRoman „§err üaurenj Start" (1795, Sap. 31) bie „Sof»
torin" bei ber OI)nmad)t einer grau „laut naef) lçirfd)l)orugcift". Sei ©ellert
(SBerfe 3, 250): „9M)t bod), liebe grau Schwägerin, id) pabc gerafpelteg
jgirfepporn c§ feplägt bortrefflid) nieber". Sgl. auch ipoborta & fron»

2) Sgl. 31. granj, Se? grater SRubolfug Sud) de officio cherubyn in
SEEjeolDgifdEje Quartalfdjrift Sb. 88 (1906), 430. — 2) Singepenbe Säten über
ben grater Dîubolfuê, einem um 1240 fepreibenben Siftergienfertnimd), gibt g.
S'Iapper in einem Sluffnp „Seutfcper Sotfgglaube in ©cpleficn" in äftitteitungen
ber Scplefifcpen ©efcllfc^aft für Solfôtunbe XVII (1915), 19—57.
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aichinen todtenbom und ain grobe Zwilch; dahin sollen sy in legen und ver-
blitzen, für den balscnn och ungelösten kalk uf in schütten lassen").

Wir sehen, daß der Kaiser fand, vor dem Tode sei der Fürst nicht mehr
als jeder andere Christ, und seine Leiche solle nicht anders bekleidet sein, als
die des gemeinen Mannes,

Sehr bemerkenswert ist, daß in Riehen (bei Basel), also in unmittelbarer
Nähe einer Großstadt, das Totenhemd auch heute noch vorkommt,

Brugg, S, Heubcrger,
Weitere Angaben über Leichentücher oder Leichenkleider sind

erwünscht, Redaktion,

Brot über das Hochzeitspaar werfen.
Zu der auf S, 43 der Schw, Volksk, 10 (1920) gegebenen Notiz über

diesen Brauch ist die entsprechende in des Frater Rudolsus Buch äs ottiein

(In'l'ubzm') zu vergleichen: „Oum viris màiiit, kaeiuM mirabilia umwar
irroràsot et eassuirr et nitrs eaput gràiant, ut irubuncleat, et alia inulta,
que gusre, ederubv», et iaveines". Diese Nachricht gibt uns auch den Sinn
an, den man dem Brauch beilegte. Die Schrift enthält im Wesentlichen

Aberglauben und Brauch, wie er in der ersten Hälfte des 13, Jahrhunderts
in Schlesien üblich war;") man ersieht daraus die Verbreitung der Sitte,

Luxemburg, ' A, Jaeoby,

Berichtigung.
(Zu Schw, Vkde, 10, S sg,j

In meiner Vierzeiler-Mitteilung zu Ziböris Soldatenlied ist leider ein

sinnstvrender Druckfehler geblieben: S, 0, Z, 16 muß es heißen „Verwachsung",
nicht „VerWaschung",

Da ich gerade dabei bin, sei noch ein — wenn auch nichts weniger als
bedeutender — Zuwachs mitgeteilt:

Du brauscht c Schwein,
Du brauscht o Worscht!
Eß Waaschekasebret (— WcichkäsebreO,

De grischte ach kan Derscht,

(OVX, X., 6739, Vendersheim in Hessen,)

Freiburg i, Br, G, Schläger,

Antworten.
Hirschhorn in der Voksmedizin (Schw, Vkde. 10, 14),— In Apo-

thcken scheint ehedem (heute noch?) „Hirschhorngcist" gehalten worden zu sein.

So ruft in Engels Roman „Herr Laurenz Stark" (1795, Kap, 31) die
„Doktorin" bei der Ohnmacht einer Frau „laut nach Hirschhorngeist", Bei Gellert
(Werke 3, 250); „Nicht doch, liebe Frau Schwägerin, ich habe geraspeltes
Hirschhorn es schlägt vortrefflich nieder". Vgl, auch Hovorka ck Kron-

H Vgl, A, Franz, Des Frater Rudolsus Buch île oktieio elrerubzm in
Theologische Qnartalschrift Bd, 88 (1906), 430. — -) Eingehende Daten über
den Frater Rudolsus, einem um 1240 schreibenden Zisterziensermönch, gibt I.
Klapper in einem Aufsatz „Deutscher Volksglaube in Schlesien" in Mitteilungen
der Schlesischen Gesellschaft für Volkskunde XVII (1915), 19—57,
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f e 1 b, SBottgmebigin 2, 618. 677. @incn längeren Slrtifcl über bic utcbigiitifr^c
Sßerwenbung beg ôirfchhorug fiche in her bet Samuel Jpeinfiu? in l'eip^ig ber»

legten ,,9fïïg. ©djapînntmer ber Stauffmannfdjaft" 2 (1741) @p. 933. ®. v .'I.

®a§ ®inf|orn in ber 9Jfebijinaf»9Jîagic (©cEjto. Sifbe. 10, 14 fg.).

— 3u biefettt ®^enta ift gn Dergleichen Sflogatfd|er, S8on Schlangen
hörnern itnb ©dflangenjungen, bornehmlicf) im 14. ^ahrhutibert, 3iümifcf|e

Qnartalfchrift 1898. ®g gibt eine gange SJienge älterer Sonographien: Sau»
renting ®ate(anug, ®igcour§ bon ber Statur, Xitgcnb, ®igeufchaftcn unb
©ebrauef) heg ©inhorng, granïfurt 1605. ® erf., Histoire de l;i nature, chasse,

vertue, etc. de la livorne, Montpellier 1624. Js. Chr. Stohskkgk, De unicornu,
Lips. 1652. F. Cur. Berenii, De monocerote, Lips. 1667. Sim. Frid. Pbenzelius,
De unicornu, Witten!). 1675. J. Bartholinus, De unicornu, Amstelod. 1678.

Paul Lud. Sacvisius, Monocerologia sive de unicornibus, Raceb. 1696. Serf.,
De genuinis unicornibus, Raceb. 1696. G. Casp. Kirchmaikr, Disputationes
zoologicae de basilisco, unicornu, phoenice etc., Jena 1733.

Sine fctjötte 93efct)reibung eine? folchen §orn§, bag in ißari§ aufbewahrt
tourbe, gibt nn§ §ieront)mit§ ©arbanug in feinem SJuche De verum varie-

tate, SBafel 1581 (juerft erfdfienen 1556), p. 1141: «Verum monocerotis cornu,
quod longe pretiosius est, vixque senescit, dum Lutetia iter in Seotiam agcrem,
vidi : aderat enim forte fortuna Joannes Manienus Medicos, vir egregius et
mathematicarum studiosus, qui nos quotidie invisebat, est a litem officiosus ad-

modum vir. Is igitur cum esset medicus monachorum beati Dionysii, nos de-

duxit ad templum illud toto orbe celebratum, quod a Lutetia abest tribus mil-
pbus passuum, est autem augustissimum : ubi cum sepulchra regum, statuas,
caeteraque oruamenta marmorea vidisseinus, monocerotis cornu, quod in templo,
pendebat, demissum diligentius eonsideravi. Erat autem longius quam ut ex-
tensa manu, stansque apicem attingere possem: crassitudo exigua pro longi-
tudinis ratione, nam duobus primis digitis utrinque facile complecti poterat:
adeo vero sensim in acutum tendit, ut vix minui videatur, cum in apice pol-
licis crassitiem retineat. Teres ubique, et quasi faseiis ab imo ad summum in
in cochleae formam ascendentibus distinguebatur. Erant autem fasciae quinque,

quas lineae mediae et ipsae in spirae modnm ascendentes dispescebant, nulla
cavitate. Neque naturam, quod sciam, liuic simile quiequam efticcre solet,
sed ars, quasi in torcularibus. Sed torcularia duas habent tantum fascias, e

quibus una cava est, cornu hoc quinque : nec cavitatibus ullis, nisi admodum

exiguis, interpositis: ab imo inane est, ut boum eornu : sed inanitas non maior
est solidiore parte, neque enim tenua sunt labra: rectissimum ad amussim.

Color qualis cervino, sed absque ramis, et longe gravius: pendebat enim libras
decern Septem cum tertia."

®in fotdjeg Igorn tourbe auch in ©trapurg i. ®If. aufbewahrt. Qn
ber ©trafjburger ©hronif beg Johann ©eorg ©atabin bon 1610 (Kit»
teilungen ber ©elf. f. ®rt). b. gefiï)icE)tt. ®en!m. int ©tfafj, II. grotgc XXIII
(1909), 190) wirb barüber berichtet: „Stuf ber ißfalj War ein einhorn, nach

bem aber fid) bag im 93ruberhof berloren, hat ntan foteheg auf beut pfening»
turnt getan, üigt in einem fueterat gan,-; in einem gemaltem fafteu, weldjeg
beg herren bon ©chonbörgg crebitoreg alba beponiret mtb gu berfaufen au§«

bieten, ift 7 wertfepuh lang weniger ein 30U, 11 30II für ein fd)uf) gc»

rechnet, tuet 4 etten weniger 'A, migt 18 mar! unb 3 unpen unb quart
auf golt gewicht, ift eimal 60000 bucaten barfür geboten worben. Unten an
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feld, Volksmcdiziit 2, 618. 677. Einen längeren Artikel liber die medizinische

Verwendung des Hirschhorns siehe in der bei Samuel Heinsius in Leipzig
verlegten „Allg, Schatzkammer der Kauffmannschaft" 2 (>741) Sp. 988. E. H ,>!,

Das Einhorn in der Medizinal-Aingie (Schw. Vkde. 111, 14 fg.).

— Zu diesem Thema ist zu vergleichen H, Pogatscher, Von Schlangen
Hörnern nnd Schlangenzungcn, vornehmlich im 14. Jahrhundert, Römische

Quartalschrift 1898. Es gibt eine ganze Menge älterer Monographien- 8au-
rcntins Cate lanns, Discours von der Natur, Tugend, Eigenschaften und
Gebrauch des Einhorns, Frankfurt 1ßt)5. Ders., Ilistoiie äc l» nature, elapse,

vertue, ete. äe In iivorne, NontxslUer 1624. 4s. Llnii. 8r»i.imnvii, I>e anieornu,
liip». 1652. Lira. Rnnnxil, I)s monocerote, tags. 1667. 8>n. bmo. Rnc:xxnncos,

Ile uuicoruu, IVittenb. 1675. 4. R.cn'riionixos, Ile nnieoriiu, 1mstelo«i. 1678.

Idem, Ron. dxonsms, Ilonoeerologia give «le unicormbns, Rue«>b. 1696. Ders.,
»e geuninis unieornibus, Raced. 1696. (I. (lese. Rnü'nn-rnm, Ilisputationss
xoologieue «le basilisco, nnicornu, pboei«iee etc., 4sua 17.88.

Eine schöne Beschreibung eines solchen Horns, das in Paris aufbewahrt
wurde, gibt uns Hieronymns Cardanus in seinem Buche 1>e rerum varie-

täte, Basel 1581 (zuerst erschienen 1556), p. 1141: »Veruin monocerotis earini,
gnoä longe pretiosius est, vixgue senescit, «luin Rnteriu itei' in dcotiuin agerem,
viäl: aäerat enim t'orte lortuna loannes llanienns Ileilicus, vir egri'gius et
matbematicaruin stuäiosus, gui nos Matià invissbat, est uutein olticiosus aä-

inoäuin vir. Is igitur cum esset meäicus monaebornni b««ati Iliongsii, nos «le-

äuxit mi templum illnä toto orde eelsbratum, guo«l u. Rutetiu übest tribus mil-
sibus passuum, est uutein augustissimum: nbi eain signililiru regain, statuas,
caeterugus ornamentu marmoreu viäisseinus, mono«w«»tis eoiaui, «pro«! in templo,
penäel«ut, äeinissuin «liligentius consiäeravi. Rrat untern longius guum ut ex-
tensa manu, stansgus upteem attingero possem: ««rassitaäo exigna pro longi-
tuclinis rations, nain änobus primis äigitis ntringue ta«1Ie eompleeti poterut:
aäeo vero ssnsim in aeuturn tsnäit, ut vix minu! vicleatnr, «unn in upice pol-
iieis eiacssitiem rstinsat. Tsres nbigue, et guasi laseiis ab iino «««I suruinnm in
in eoebleas lorinam ascsnäentibus äistinguslintvr. blrant aut«>m kaseiae guingne.

guus lineav meilias et igsae in spiras moäum aseenäentes «Iisgesc«!i>ant, nnila
eavitate. Regne naturam, guoä scium, Iiui«- simile guicgnmn elti«a>re seiet,
ssä ans, quasi in toreularibus. 8ecl toreularia «tuas babent tantum laseias, s

guidas una cava est, cornu doe guingue: nee cavitatibus nllis, nisi arlinoäuin

exiguis, iuterpositis: all nno inane est, ut boum cornu : sect manilas non inaior
est soliäiore parte, negns enim tsnua sunt I««l,ra: rectissimum a«i amnssiin.
Rotor gualis cervino, seä absgus rainis, et longe gravius: penäebst enim libras
«lecem septein eum tertial'

Ein solches Horn wurde auch in Straß bürg i. Elf. aufbewahrt. In
der Straßburger Chronik des Johann Georg Saladin von 1616

(Mitteilungen der Ges. f. Erh. d. geschieht!. Denkm. im Elsaß, II. Folge XXIII
(1969), 196) wird darüber berichtet: „Auf der Pfalz war ein einhorn, nach

dem aber sich das im Bruderhof verloren, hat man solches auf dem pfcning-
turm geton. Ligt in einem sueteral ganz in einem geinaltem kästen, welches
des Herren von Schonbörgs creditores alda deponiert und zu verkaufen
auskneten, ist 7 werkschuh lang weniger ein zoll, 11 zoll für ein schuh

gerechnet, tuet 4 ellen weniger V», wigt 18 mark und 8 untzen nnd V- quart
auf golt gewicht, ist eimal 66666 ducaten darsür geboten worden. Ruten an



71)

ïjettget ein ßergantenttner Brief, barattf ift ein inftrwnentum, weites fatetniftf)
unb mit ber ftatt 9(ntorff großem inficgel Befreftiget, beg inßaltg, baß e§

probiert unb ein vec£)tc§ natürlicßeg einBorn feie, sub dato 1568."

9(uf einer Steife itacE) bem ßl. Lanb faß ancli Slitter ©ritnentberg
in ïienebtg I486 bag im bortigen ©rßaß nufbewaßrte ©inborn: „®in großeg,

langeg §orn eine§ ©tngcßürng, bag, toie Ißltniug fagt, atleg ©ift, Bor 9Ingft
fcßwtßettb, metbet in feiner ©egenioart". (Sgl. SoigtlänberS Queïïenbttd)er
53b. 18,22.) Laurentius ©lifangfß, ber 1662 nart) ißaläftina jog, faÇ in
Senebig fogar jWei: „an bent Sag bc§ ^eiligen SJtarri Bob id) ben maiften
©d)aß ber Herren Bon Scnebig auff bem 9(Itar tigenbt gefetjen, a(§

jmeß ©inBörner Beibcn gefdjlecßtg in Haren ©o(b cingefaSt" (Bg(. So igt«
Ilmberg öuettenbftcßer 33b. 76, 15).

9((g 91mulett Waren ©inßornpartiteln fet)r Beliebt. Hut nur ein S3ei«

fpiel jtt nennen: int ©cßaß be§ 53ifcßofg Sßtlßelm bon ©traßburg (f 1541)
luerbcn aufgejäßlt: „Stcm ein fing bon eint etnßorn, iit gotfat gefaßt, Stent
aBer ein runbt ftucî bon eint einBorn, ungefaßt. Stent ein BalBc rnnbc Bon
citn ftuc! einBorn" unb im Snöentar bc§ 93i]d)ofg ©ragtnug ber gleirBcn ©tabt
1568 : „Qtent ein großer runber ring bott cingeBörn, mit golb eingefaßt. Stent
ein fleßn runbt ftuef Bon eint einBorn, ungefaßt. Stent bier ftücllin cinBorn,
ttit eingefaßt. Stent jmet) [tuet einBorn au eint filBrin tettlin." (©but. lingerer,
©tfäßifrße Slltertümer in 33urg unb .biauS, in Mofter unb Stoße. S"bentare k.
I (1911—13), 9. 17.)

Saß c? fieß babei nid)t nur unt StarWaljäßne Bnnbett, geigt eine Stacß«

ridEjt bet Dtto bott ©uerit'e, ©pperim. SJtagbeburg, I. V. c. 3 f. 155, baß

man 1663 tut Qeumilcr 33crg Bei Queblinburg int fi'altftein ein ©ittBortt fanb,
itt beffen ©tirn eitt lang auggeftreefteg §orn mar, fo bid wie ein tncnfcßlicBeg

©cBieuBein, bag man ber 9(btiffin bott Oueblinburg fcfientte. Stt ber §ößlc
Bei ©cßmarjfctb im içarj ßot man ein äßnlicßeg ©crippe auggegraBen (abge«
bilbet ttit Scibnijettg s(3rotogea, ©ottingen 1749, 4), bte babott ben Statuen

©inßomlod) erBalten Bat" (S- ©cßciblc, Sag Slofter IX, 964). SBcnn icB

mid) rcd)t erinnere, rebet and) Stonrab bon SStegcnberg im „33ucB ber

Statur" (eb. Pfeiffer 18G1) bout ©inßortt. Sag öorn würbe immer alg Wittel
gegen ©ift Bcrmenbet, weil man glauBtc, e§ Beginne jit feßmißen, wenn ©ift
in ber Stöße fei.

Luxemburg. 91. Sacobß.

Sunt ißriefterfönig Soßanncg 1©, 15. 44) geftatte id) mir, nocß auf
folgettbe Sitteratur ßinjuweifen :

Si. Stößler, Stomania V, 176 (tglattbifcße Stadjtlönge); Lewis ©rafian,
Ser ifSrieftertönig S°5anneg in ©age unb ©efrßicßtc (Seutfdjer .vmugfcßaß
33b. 35, 687 ff.): ßusTKmjEF, Li tliz de l'erberie b. 29 (ed. Kressner, p. 116;
Bgl. baju bie ältere 9(u§ga6c bon Jübinal III2, p. 355 ff., Lettre de l'restre
dehans) nub ©röberg ©runbriß ber rontamfeßett ^ßitologic II. 1. Slbtlg.
©. 711 it. 1020.

Sur jboeitett Stobetie beg Novellino ef. D'Ancoxa, Le fondi del Novellino
(Studj di critica e storia letteraria, Slologna 1880). 2 a ed. 1912. Qu ber«

gleicßett toäre aueß noeß 33afferntanitg ffijturg in feiner Überfettung beg

Snferno I b. 101 ff. unb feine Seutung beg 3?eItro.
S3afel. Dr. 9(1 b. 33artß.

79

henget cin pergamcutiner brief, daraus ist ein instrumentum, welches lateinisch
und mit der statt Antorff großem insicgcl bekreftiget, des inhalts, daß es

probiert und ein rechtes natürliches einhorn seie, sick> dato 1568/'

Auf einer Reise nach dem hl. Land sah auch Ritter Grünemberg
in Venedig 1486 das im dortigen Schatz aufbewahrte Einhorn: „Ein großes,

langes Horn eines Eingehörns, das, wie Plinius sagt, alles Gift, vor Angst
schwitzend, meldet in seiner Gegenwart". (Vgl. Voigtländers Quellenbücher
Bd. 18,22.) Laurentius Slisansky, der 1662 nach Palästina zog, sah in
Venedig sogar zwei: „an dem Tag des heiligen Marci hab ich den machten

Schatz der Herren von Venedig aufs dem Altar ligendt gesehen, als

zwey Einhörner beiden geschlechts in klaren Gold cingefast" (vgl.
Voigtländers Quellenbücher Bd. 76, 15).

Als Amulett waren Einhornpartikeln sehr beliebt. Um nur ein Beispiel

zu nennen: im Schatz des Bischofs Wilhelm von Straßburg (ff 1511)
werden aufgezahlt: „Item ein ring von eim einhorn, in goldt gefaßt. Item
aber ein rnndt stuck von eim einhorn, ungefaßt. Item ein halbe runde von
eim stuck einhorn" und im Inventar des Bischofs Erasmus der gleichen Stadt
1568 : „Item ein großer runder ring von eingehörn, mit gold eingefaßt. Item
ein klcyn rnndt stuck von eim einhorn, ungefaßt. Item vier stücklin einhorn,
mt eingefaßt. Item zwey stuck einhorn an eim silbrin kettlin." (Edm. lingerer,
Elsäßische Altertümer in Burg und Haus, in Kloster und Kirche. Jnventare ?c.

I (1911—13), 9. 17.)

Daß es sich dabei nicht nur um Nnrwalzähne handelt, zeigt eine Nachricht

bei Otto von Gucrike, Experim. Magdeburg, >. V. o. 3 f. 155, daß

man 1663 im Zeumiler Berg bei Quedlinburg im Kalkstein ein Einhorn fand,
in dessen Stirn ein lang ausgestrecktes Horn war, so dick wie ein menschliches

Schienbein, das man der Äbtissin von Quedlinburg schenkte. In der Höhle
bei Schwarzfeld im Harz hat man ein ähnliches Gerippe ausgegraben (abgebildet

im Leibnizens Protogea, Gvttingcn 1719, 1), die davon den Namen

Einhornloch erhalten hat" (I. Scheible, Das Kloster IX, 961). Wenn ich

mich recht erinnere, redet auch Konrad von Megcnberg im „Buch der

Natur" (ed. Pfeiffer 1861 > vom Einhorn. Das Horn wurde immer als Mittel
gegen Gift verwendet, weil man glaubte, es beginne zu schwitzen, wenn Gift
in der Nähe sei.

Luxemburg. A. Jacoby.

Zum Priesterkvnig Johannes ill), 15. 41> gestatte ich mir, noch auf
folgende Litteratur hinzuweisen:

R. Köhler, Romania V, 176 (isländische Nachklänge); Lewis Erasian,
Der Priesterkönig Johannes in Sage und Geschichte (Deutscher Hausschatz

Bd. 35, 687 ff.) ; llosrommr, In à >l« I'orbsriv V. 29 (eck. LkUMSM«», p. 116:

vgl. dazu die ältere Ausgabe von Ivomnrr, III-, x>. 355 lt., Retire cke Lrestre
lelmiis) und Gräbers Grundriß der romanischen Philologie II. 1. Abtlg.
T. 711 n. 1020.

Zur zweiten Novelle des Xovellnm et. v'Xxvoxn, Im koncki ckel Xovvlliuo
(8tncks cki eritica e Storni letteriirm, Bologna 1880). 2 a eck. 1912. Zu
vergleichen wäre auch noch Bassermanns Exkurs in seiner Übersetzung des

Inferno I v. 101 ff. und seine Deutung des Veltro.
Basel. Dr. Alb. Barth.
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